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Mgemrtne

Organ ber fdjtoetjertfdjett trmee.

Hier 2a)miy JRUttigcttftyrift XXXVI. ^arjrgang.

©afeL XVI. ^at)röattf3. 1870. JVr. 1*.
($rfd)efttt in wöd)cntlid)en Stummem. 3)et Stef« pet Scmeftet Ifl ftanfe butd) bfe ©djwefj $?t. 3. 50.

S)t« Seftedungen wetben bireft an ble „@$loeigl|aitfertf(tje Serfag§lim!6Öantilimg itt Safel" abteffitt, bet Settag wirb
bei ben auswärtigen Abonnenten butd) 9lad)nabme «hoben. 3m Slu*lanbe nehmen ade Sttd)hanbtungen Seftedungen an.

Setantwettlfdje Stebaftion: Dbetft SHelanb unb Hauptmann »en ©Igg«.

Stlialt: ©tubfen übet ben 3»aln»gelb}ug im Sabte 1866. (©djlttf).)
Setfd)iebchc3 : 3Mc Äugelfprlfse. £>ie ©cgutent» unb bfe ©brapnetgranate.

©ibgenöfftfdje 3»ilitärfd)ulen fm 3abte 1870. —

Stuirien aber btn Main-Mb$na, im 3al)M
1866.

Settrag gebalten in bet Stflftätgefedfdjaft ju Safef »on R. M.

(^Icrju eine Scilage.)

Sluf biefer • ©eite oon Uettingen wat injwifcben
ebenfafl« ein t)fjjffleS ©efedit entbrannt. 3)er »reu*
ßffebe Sofien in ber ÜMble ertjiclt SSerfiarfung, aber

audj ber bagerifeben Patrouille folgten anbere 2lb=

tbeifuugen üom Offnert Der. SDtefer Serg war über

SRad)t mit 3 Sataiflonen 3nfanterie, ber füblirJf)

baran ftoßenbe Sogeleberg mit 3 Sataiflonen 3n*
fanterie unb 1 3ägerbataiöon befe&t geblieben, bie

2 gejogenen Satterien Ijatten über SRacbt im SDal
bei SRoßbrunn bioouaflrt, »raren aber am frühen

ÜKorgen »ieber Ijinaufgefanbt worben, ber fcbledjten

©trafje wegen otjne 5Runit{on«n>agen, nur mit ben

©efcbüfc&rofcen. 2>er Offnert, ein jiemlicb fegel*

förmiger Serg mit abgeftumofter ©pf&e, fft in feiner
obern |)älfte oon einem jiemlicb liebten unb gang=
baren gfdjten= unb Sannenwatb bebeeft, SBeft* unb

©übabbang befielt a\xt ganj fabjen, regelmäßig unb

jiemlicb fefearf abfaflenben gelbern, ber SRorbabDang

ifl tbeilweife mit SBalb bebeeft, ber Dftab&ang ifi
fab.1, fteinig, tljeilweife terraffenartig, Die unb ba

finben ftd) Heine ©rubett unb Steinbrüche, ganj ben

gleichen ßtjarafter trägt ber 9iorb= unb DftabDang
bet mebj fueoenformigen, oben meift fallen Sogel«=

berg«. SDeffen ©üb* unb SBeftabDang ift mit einem

biebten, jungen, ttxoat meb,r alt mannöb.ol)en ©eblage

oon Saubroalb, bem Srunnfcblag, bebeeft. 3a'f*en
Offnert unb Sogel«berg liegt eine offene (Stnfattlung

oon circa 200 ©ebritt Sreite, über welcbe ein fcbledj*

ter, fteiniger gelbweg oon ber Uettinger oberen 3MDle
Der nacb SRoßbrunn fübrt. ©egenüber bem Sogel«*

berg liegt ber ungefähr gleid) D?De, mit meift liebtet

Sannenwalbung bebeefte ©djleDtberg, ein 250 bi«

400 ©ebritt breiter, offener, meiji au« feilem 2Bie«*

lanb befteDenber, beinabe ebener Sbalgrunb trennt
bie SBalblifiere be« ©cble&rberg« unb be« Srunn*
fcblag«. 2>en ©cbleDrberg Ijatten bfe Sägern nicbt

befefct. Son SRoßbrunn führen außer bem bereit«

erwabnten gelbweg nodj mebrere anbere auf bie

$6be be« Offnert unb Sogel«berg, fie finb abet efcet

nocb fcblecbter. 3n ber obigen (Slnfattlung jwffdjen
Offnert unb Sogel«berg war bie eine gejogene 6Sfbr.«
Satterle aufgefabten unb befeboß oon ba Uettingen
unb bie babinter ftebenben Sreußen. SJcebrere #äu*
fer gerietben in Sranb, ba« oon mehreren ©eiten

auf biefe« £>orf gerichtete geuer fott nacb 2fu«fage
ber SorfbewoDner febr beftig unb oerTjeerenb ge*

Wefen fein. £>od) ©eneral oon glie« oerjagte nidjt
unb al« gegen 5 Ubr ber SReft feiner 2)foifton bei

iljm eintraf, ergriff er audj bier bie Offenfiöe. 2 ge*

jogene toreußifdje Satterien fabren auf bem Sauben*

Derb, einem junäcbft füblicb Uettingen liegenben faD*

len 9lu«läufer be« Uettinger Serg« auf unb befebfe*

ßen bfe auf bem Offnert ftebenben Sägern. 3 Sa*
taitlone be« 36ten Jfiegiment« werben jum Slngriff
ber £öben beorbert, ba« 2te, an, ber Sete befmbltdje,

jteDt fid), um bem Deftigen ©efcbüfcfeuer au«juweicben,

reebt« burd) bie (Sinfenfung ber $elmftäbter Sbauffee

Dinier ben ©cDleDrberg, burcbfdjreitet biefen SBalb,

feine Siraifleure befetjen bie oftlicbe ßifiere unb er*

offnen ba« geuer gegen bie im Srunnfcblag fteDens

ben Sauern; ba« 3te Sataiflon, bem ba« lte in Ute*

feroe folgt, ftürmt bireft oon ber SRüDle Der mit

Äompagniefolonnen in 2 Sreffen bie fteilen SlbDänge

be« Offnert, bocb balb muß e« bem Deftigen @efcbüfc=

unb ©eweDrfeuer weieben, e« formirt fidj wieber im

SDale unb jieDt ebenfafl« reebt« gegen ben ©djleDt*

berg, bet ©put be« 2ten Sataiflon« folgenb. SRun

geft ba« lte Sataiflon, in 2 fcalbbatatHone formirt,
mit Sirailleur« ooran, jum ©türm be« Offnert oor,
ber Srigabegeneral oon gret)Dolb unb bet Oberft be«
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Studien über den Main-Feldzug im Jahre
1866.

Vortrag gehalten in der Militärgesellschaft zu Basel von ». »l.

(Hicrzu eine Beilage.)

(Schluß.)
Auf dieser Seite von Uettingen war inzwischen

ebenfalls ein hitziges Gefecht entbrannt. Der preußische

Posten in der Mühle erhielt Verstärkung, aber

auch der bayerischen Patrouille folgten andcre

Abtheilungen vom Ofsnert hcr. Dieser Berg war über

Nacht mit 3 Bataillonen Jnfantcrie, der südlich

daran stoßcnde Vogelsberg mit 3 Bataillonen
Infanterie uud 1 Jägerbataillon besetzt geblieben, die

2 gezogenen Batterien hatten über Nacht im Thal
bei Roßbrunn bivouakirt, waren aber am frühen

Morgen wieder hinaufgesandt worden, der schlechten

Straße wegen ohne Munitionswagen, nur mit den

Geschützprotzen. Der Ofsnert, ein ziemlich

kegelförmiger Berg mit abgestumpfter Spitze, ist in seiner

obern Hälfte von einem ziemlich lichten und gangbaren

Fichten- und Tannenwald bedeckt, West- und

Südabhang besteht aus ganz kahlen, regelmäßig und

ziemlich scharf abfallenden Feldern, der Nordabhang
tst thcilwcise mit Wald bedeckt, der Ostabhang ist

kahl, steinig, thcilweise terrassenartig, hie und da

finden sich kleine Gruben und Steinbrüche, ganz den

gleichen Charakter trägt der Nord- und Ostabhang
deö mehr kuppcnförmigen, oben meist kahlen Vogelsbergs.

Dessen Süd- nnd Westabhang ist mit einem

dickten, jungen, etwas mehr als mannshohen Schlage

von Laubwald, dem Brunnschlag, bedeckt. Zwischen

Ossnert und Vogelsbcrg licgt cine offene Einsattlung
von circa 200 Schritt Breite, über welche ein schlechter,

steiniger Feldweg von der Uettinger oberen Mühle
her nach Roßbrunn führt. Gegenüber dem Vogelsberg

liegt der ungefähr gleich hyhe, mit meist lichter

Tannenwaldung bedeckte Schlehrberg, ein 250 bis

400 Schritt breiter, offener, meist aus festem Wiesland

bestehender, beinahe ebener Thalgrund trennt
die Waldlisiere des Schlehrbergs und des Brunnschlags.

Den Schlehrberg hatten die Bayern nicht

besetzt. Von Roßbrunn führen außer dem bereits

erwähnten Feldweg noch mehrere andere auf die

Höhe des Ossnert und Vogelsberg, sie sind aber eher

noch schlechter. Jn der obigen Einsattlung zwischen

Ossnert und Vogelsberg war die eine gezogene 6Pfdr.-
Batterie aufgefahren und beschoß von da Uettingen
und die dahinter stehenden Preußen. Mehrere Häuser

geriethen tn Brand, das von mehreren Seiten

auf dieses Dorf gerichtete Feuer soll nach Aussage

der Dorfbewohner sehr heftig und verheerend

gewesen sein. Doch General von FlieS verzagte nicht

und als gegen 5 Uhr der Rest seiner Division bei

ihm eintraf, ergriff er auch hier die Offensive. 2

gezogene preußische Batterien fahren auf dem Taubenherd,

einem zunächst südlich Uettingen liegenden kahlen

Ausläufer des Uettinger BergS auf und beschießen

die auf dem Ossnert stehenden Bayern. 3

Bataillone des 36ten Regiments werden zum Angriff
der Höhen beordert, das 2te, an der Tete befindliche,

zieht sich, um dem heftigen Geschützfeuer auszuweichen,

rechts durch die Einsenkung der Helmstädter Chaussee

hinter den Schlehrberg, durchschreitet diesen Wald,
seine Tirailleure besetzen die östliche Visiere und

eröffnen das Feuer gegen die im Brunnschlag stehenden

Bauern; das 3te Bataillon, dem das Ite in
Reserve folgt, stürmt direkt von der Mühle her mit

Kompagnickolonnen in 2 Treffen die steilen Abhänge
des Ossnert, doch bald muß eö dem heftigen Geschütz-

und Gcwehrfeuer weichen, es formirt sich wieder tm

Thale und zicht ebenfalls rechts gegen den Schlehrberg,

der Spur deS 2ten Bataillons folgend. Nun

geht das Ite Bataillon, in 2 Halbbataillone formirt,
mit Tirailleurs voran, zum Sturm deS Ossnert vor,
der Brigadegeneral von Freyhold und der Oberst des
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{Regiment« fefeen ff* f«tbft an bie ©pifce, bet ©türm*
marfcb wirbelt, abet wiebet ftnb bie Serlufte fo groß,
baß ba« Sataillon Dalbweg« in tinem etwa« gebecf*

ten SBiefengrunb (Äreuje bejeicbnen nocb lefct bie

©teile) $alt madjen muß. 2>ocb nun beginnt bie

bagerifebe Satterie, in ber ©infattlung, welcbe IDre

Stotj* Munition oerfdjoffcn batte, abjufabren; bie

2te Satterie tjatte feine günftige Slufftellung finben

fönnen, unb war fcbon früDer, oDne einen ©djuß ju
tDun, wiebet nad) bem SoftDau« jurücfgegangen.

3u gleicDet 3e^ werben jefct, balb nad) 7 Ubr, ble

preußifeben Sirailleur« an ber Oftliftere be« ©cbleDr*

berg« bebeutenb oetftärft, ifjr Deftige« geuer oertreibt
bie ienfeit« be« Sbalgrunb« an ber Sifiere be« Srunn*
fcblag« poßfrten Saoern, bie preußifebe ©cbüfcenfette

eilt rafd) burcb ben offenen, oon ber SlrtiHerie nicbt

meDr beftriebenen ©runb, ben ©cbüfcen folgen fofort
bie gefd)lcffenen SlbtDeilungen ber 2 Sataiflone, bie

bagerifeben Sirailleur« werben au« bem Srunnfcblag
geworfen, bie preußifeben Slanfler gewinnen rafcb

ben obern öftltcben SRanb be« ©cblnge«. SRun rflefen

aud) ba« lte Sataiflon unb bie bei ber ÜRüble fteben*

ben SlbtDeilungen nebft ben nod) eorDanbenen SRe*

feroen gegen ben Offnert oor, er wirb erftürmt nad)

Deftigem, blutigem Äampf. SMe Saoern oerlieren

oiele üeute beim SRücfjug über bie offenen #änge.
SBie abet bie preußifeben ©cbüfcen ju rafd) nad)*

brängen, wirft fte auf bem Sogel«beig ein feefer

©egenftoß be« 3ten 3«8«bataiflon«, in Äette mit
©outien«, auf bem Offnert ba« geuer ber auf bem

$eiligenberg aufgefaDrenen Satterien in ben beefen*

ben SBalb jurücf. Siele Sreußen unb Saoern ftnb
bort in ben ©teingruben begraben, wenigfien« im
Sobe frieblid) oereint. SBäDrenb ber ganjen SDauer

biefe« ©efeebt« Datten 3 ebenfafl« jur 2ten SMoifton

gcDörenbe Sataillone unter einem ©eneralmafor am

naDen ©aum be« $immelreicbwalbc« in SReferoe ge*
ftanben, fte gingen aber nie jur Unterftüfcung be«

erften Sreffen« oor, fonbern richteten ftcb nur jur
SlufnaDme ber weidjenben Sruppen ein. Sil« ber

Äircbberg oon ber preußifeben 3nfanterie erobert war
unb ba« geuer ber baoerffdjen Satterien beim Soft*
Dau« etwa« nadjließ, D«tte bie 12Sfbr.*Satterie eine

Softtion am ©übabljang bc« Äircbberg« bejogen, %
folgten bie 2 preußifdjen Satterien oom SaubenDerb

Derab burd) Uettingen; balb fcbließt ficb iDnen bie

in helmftäbt gebliebene 3te gejogene Satterie an.
SMefe« Slttifleriefcuer etleicbtette ben legten Slngriff
auf ben SRorbweftabDang be« Offnert. SMe baoerifcDe,

obfebon jaDlreidjere Sirtillerie wirb nicbt in ber gün*
ftigen ©teflung beim SoftDau« fonjentrirt, fonbern
fiebt »ereinjelt unb jieDt ftcb nad) unb nad) au« bem

©efeebt. SRun (ttxoai nad) 8 UDr) erfebeint aud)
bie SMoifion Seöer auf bem Äampfplafc; ibre Sloant*

garbe fonnte nocb ba« 36te [Regiment bei ber @r*

oberung be« Sogel«berg« unterftüfcen, fte wirb oon
ba nacb SRäbelDofen birigirt nnb 2 gejogene Sat*
terien faDten auf bem Sogel«berg auf. 3)a« ©ro«
bet SMoifion geDt nad) SRoßbrunn oor; bat ijaxt
mitgenommene 36te SRegiment ber SMoifton glie«
witb in SReferoe geftellt. 3e$t fann aueb ber linfe
preußifdje glügel oom $eßnert gegen ©reufenDeim

unb ben nur nod) febwad) befefcten ftcrebenberg oor*
rücfen. SMe Saoern jieDen ficb, auf ber ganjen ßiftere

georbnet, in (Scbelon« jurücf, bie Slrttflcre im Sentrum

großentDeil« üereinigt, bi« ju ber ©teflung bei SBalb*

büttelbrunn, wo bie lte SMoifion unb bie fcDmere

Äaoaflerie «Srigabe nebft einigen SReferoe* Satterien
iDrer Warteten, unb bie 3te SMoifion oDne ©efeebt

oon SBalbbrunn D« ungefäDt gleicbjeitig einftaf.
Sei SRoßbrunn unb im baDinter liegenben Fimmel*
reicbwalb bauerte ba« SiratHeurgefecbt nocb einige
Seit, aud) bie ©teflung bei $ettftabt würbe bi« gegen
11 UDr jur SJecfung be« SRücfjug« gehalten; um
11 UDt waren afle baoerifefcen Sruppen bei SBalb*
büttelbrunn fonjentrirt, bie lte SMoifion im QeHex

gorft, im Zentrum jwifeben gorft unb Sbauffee bie

3te SMoifton, etwa« reebt« babinter al« SReferoe bie

4te SMoifion, auf bem reebten glügel bet ben &ett*
ftabter £öfen 1 Srigabe ber 2tett S)ioifton ttnb bie

SReferoebrigabe; bie Sirtillerie, über 100 ©efcbüfce,

meift oor bem Sentrum unb bem reebten glügel ter*
einigt, bie Äaoaflerie=SReferoe binter ber 3ten SMoi*

fton fn ber flacben Serticfung füblicb ber Sbauffee.
SMe Srigabe ber 2ten SMoifton, welcbe auf bem

Offnert unb Sogel«berg gefoebten, würbe nacb SBürj*
bürg jurücfgefanbt, ftarfe S)etacbemente befetjten in
ber äußerften reebten glanfe ben SDcarget«böcbDcfmet

SBalb unb ben Uebergang bei Seit«Död)Deim. 3n
biefer ©teflung fonnte Stinj Äarl mit SRube ben

Slngriff ber Steußen erwarten. Slflefn ba« ©ro«
ibrer beiben SMoiftonen blieb in ben Sbälern be«

3RÜDI* unb be« Sfafebad)« oon ©reufenDeim bi«

SRäbelDofen, bie Sorpoften befefcen ben Oftranb be«

4>fmmelreicbwalte«, ber Äanonenbonner unb ba« ®e*
weDrfeuer oerftummen auf ber ganjen Cinie. Sftur

bie preußifebe Äaoaflerie, welcbe bi« Jefet nod) wenig
©elegenDeit Datte, Sorbeeren ju pflücfen, 5 (§«*

fabron« SJragoner unb 3 ©«fabron« £>ufaren nebft
einer reitenben 12Sfbr.=Satterfe geben auf bem linfen
glügel in bem offenen Serrain oon ©reufenDeim D«t

oot unb fammeln ftd) in einer SDiulbe nörblicb oon

#ettßabt. 3»tfd)en biefem tyunU unb bem #ett=
ftabterDof ftanben 2 gejogene baöerifcbe Satterien in
einer etwa« oorgefebobenen Softtion', gebeeft burd)
ba« 6te SDeoaurleger«regfment; bie eine biefer Sat*
terien, bei ber ftd) ber ©eneral oon ber Sann felbft
befinbet, befebießt bie preußifebe Äaoafleriemaffe. 5Run

werben bie bagerifeben Äaoaflerieplänfler angegriffen,
geworfen, preußifebe $ufaren greifen bie Satterie

an, woDt in ber Hoffnung, fte neDmen ju fönnen,
ble SDfüaurleger« geDen tDnen entgegen, werben aber

aud) geworfen, bod) jefjt füDrt ©eneral oon ber Sann
bie SReferoe*Äaoaflerie in meDreren Sreffen oor,
3 SRegimentet Äüraffiere, 1 SRegiment UDlanen, ge*

folgt oon bem 4ten Sbeoaurleger«regfmeni. SMefem

©toße erliegen bie Sreußen, nad) einem etwa Dalb*

ftünbigen ©efeebt waren fte fämmtllcb wieber in ber

SRicbtung gegen ©reufenDeim oerfebwunben, bie rel*
tenbe Satterie Datte am äußerften linfen glügel beim

Sännigwalb nacb Äräften ben SRücfjua, gebeeft. Äefn

geinb jefgte ftd) meDt in bet SRäDe bet Saoern, aber

gerabe oor Seginn be« Äaüafletiegeferbt« Datte Svfnj
Äarl burd) einen @tab«offijier be« VIIL Slrmeeforp«
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Regimen« setzen fich selbst an die Spitze, der Sturmmarsch

wirbelt, aber wieder find die Verluste so groß,
daß daS Bataillon halbwegs in einem etwas gedeckten

Wiesengrund (Kreuze bezeichnen noch jetzt die

Stelle) Halt machen muß. Doch nun beginnt die

bayerische Batterie, in der Einsattlung, welche ihre

Protz-Munition verschossen hatte, abzufahren; die

2te Batterie hatte keine günstige Aufstellung finden

können, und war schon früher, ohne einen Schuß zu

thun, wieder nach dem Posthaus zurückgegangen.

Zu gleicher Zeit werden jetzt, bald nach 7 Uhr, die

preußischen Tirailleurs an der Ostlisiere deö Schlehr-
bergS bedeutend verstärkt, ihr heftiges Feuer vertreibt
die jenseits deS Thalgrunds an der Listere deS Brunnschlags

postirten Bayern, die preußische Schützenkette

eilt rasch durch den offenen, von der Artillerie nicht

mehr bestrichenen Grund, den Schützen folgen sofort
die geschlossenen Abtheilungen der 2 Bataillone, die

bayerischen Tirailleurs werden aus dem Brunnschlag

geworfen, die preußischen Plänkler gewinnen rasch

den obern östlichen Rand deS Schlages. Nun rücken

auch daS Ite Bataillon und die bei der Mühle stehenden

Abtheilungen nebst den noch vorhandenen
Reserven gegen den Ossnert vor, er wird erstürmt nach

heftigem, blutigem Kampf. Die Baycrn verlieren

viele Leute beim Rückzug über die offenen Hänge.
Wie aber die Preußischen Schützen zu rasch

nachdrängen, wirft sie auf dem Vogelsberg ein kecker

Gegenstoß des 3ten JägerbataillonS, in Kette mit

Soutiens, auf dem Ossnert daS Feuer der auf dem

Heiligenberg aufgefahrenen Batterien in dcn deckenden

Wald zurück. Viele Prcußen und Bayern sind

dort in den Steingruben begraben, wenigstens im
Tode friedlich vereint. Während der ganzen Dauer
diefeS Gefechts hatten 3 ebenfalls zur 2ten Division
gehörende Bataillone unter einem Generalmajor am

nahen Saum des Himmelreichwaldes in Reserve

gestanden, sie gingen aber nie zur Unterstützung des

ersten Treffens vor, sondern richteten sich nur zur
Aufnahme der weichenden Truppen ein. AlS der

Kirchverg von der preußischen Infanterie erobert war
und daS Feuer der bayerischen Batterien beim Post-
hauö etwas nachließ, hatte die 12Pfdr.-Batterie eine

Position am Südabhang des Kirchbergs bezogen, ihr
folgten die 2 preußischen Batterien vom Taubenherd
herab durch Uettingen; bald schließt sich ihnen die

in Helmstädt gebliebene 3te gezogene Batterie an.
Dieses Artilleriefeuer erleichterte den letzten Angriff
auf den Nordwestabhang des Ossnert. Die bayerische,

obschon zahlreichere Artillerie wird nicht in der

günstigen Stellung beim PofthauS konzentrirt, sondern

ficht vereinzelt und zieht sich nach und nach auS dem

Gefecht. Nun (etwas nach 8 Uhr) erscheint auch

die Division Beyer auf dem Kampfplatz z ihre Avantgarde

konnte noch das 36te Regiment bei der

Eroberung deS VogelSbergS unterstützen, sie wird von
da nach Mädelhofen dirigirt und 2 gezogene
Batterien fahren auf dem BogelSberg auf. DaS Gros
der Division geht nach Roßbrunn vor; das hart
mitgenommene 36te Regiment der Division Flies
wird in Reserve gestellt. Jetzt kann auch der linke

preußische Flügel vom Heßnert gegen Greusenhetm

und den nur noch schwach besetzten Hachenberg
vorrücken. Die Bayern ziehen stck, auf der ganzen Listere

geordnet, in Echelons zurück, die Artillere im Centrum

großentheils vereinigt, bis zu der Stellung bei

Waldbüttelbrunn, wo die Ite Diviston und die schwere

Kavallerie-Brigade nebst einigen Reserve-Batterien
ihrer warteten, und die 3te Division ohne Gefecht

von Waldbrunn her ungefähr gleichzeitig eintraf.
Bei Roßbrunn und im dahinter liegenden
Himmelreichwald dauerte das Tirailleurgefecht noch einige
Zeit, auch die Stellung bei Hcttstadt wurde bis gegen
11 Uhr zur Deckung des Rückzugs gehalten; um
11 Uhr waren alle bayerischen Truppen bei

Waldbüttelbrunn konzentrirt, die Ite Diviston im Zeller
Forst, im Centrum zwischen Forst und Chaussee die

3te Division, etwas rechts dahinter als Reserve die

4te Division, auf dem rechten Flügel bei den Hett-
stadter Höfen 1 Brigade der 2ten Division und die

Reservebrigadez die Artillerie, über 100 Geschütze,

meist vor dem Centrum und dem rechten Flügcl
rereinigt, die Kavallerie-Reserve hinter der 3ten Diviston

in der flachen Vertiefung südlich der Chaussee.

Die Brigade der 2ten Division, welche auf dem

Ossnert und Vogelsberg gefochten, wurde nach Würzburg

zurückgesandt, starke Detachemente besetzten in
der äußersten rechten Flanke den Margetshöchheimer
Wald und den Uebergang bei Veitshöchheim. Jn
dieser Stellung konnte Prinz Karl mit Ruhe den

Angriff der Preußen erwarten. Allein das Gros
ihrer beiden Divisionen blieb in den Thälern deS

Mühl- und des Pfatzbachs von Greusenheim bis

Mädelhofen, die Vorposten besetzen den Ostrand des

Himmelreichwaldes, der Kanonendonner und das Ge-
wehrfeuer verstummen auf der ganzen Linie. Nur
die preußische Kavallerie, welche bis jctzt noch wenig
Gelegenheit hatte, Lorbeeren zu pflücken, 5
Eskadrons Dragoner und 3 Eskadrons Husaren nebst

einer reitenden 12Pfdr.-Batterie gehen auf dem linken

Flügel in dem offenen Terrain von Greusenheim her

vor und sammeln sich in einer Mulde nördlich von
Hettstadt. Zwischen diesem Punkt und dem Hett-
stadterhof standen 2 gezogene bayerische Batterien in
einer etwas vorgeschobenen Position, gedeckt durch
das 6te Chevauxlegersregiment; die eine diefer
Batterien, bei der sich der General von der Tann selbst

befindet, beschießt die preußische Kavalleriemasse. Nun
»erden die bayerischen Kavallerieplänkler angegriffen,
geworfen, preußische Husaren greifen die Batterie

an, wohl tn der Hoffnung, sie nehmen zu können,
die Chevaurlegers gehen ihnen entgegen, werden aber

auch geworfen, doch jetzt führt General von der Tann
die Reserve-Kavallerie in mehreren Trcffcn vor,
3 Regimenter Kürassiere, 1 Regiment Uhlanen,
gefolgt von dem 4ten Chevauxlegersregiment. Diesem

Stoße erliegen die Preußen, nach einem etwa
halbstündigen Gefecht waren sie sämmtlich wieder in der

Richtung gegen Greusenheim verschwunden, die

reitende Batterie hatte am äußersten linken Flügel beim

Tännigwald nach Kräften den Rückzug gedeckt. Kein
Feind zeigte sich mehr in der Nähe der Bayern, aber

gerade vor Beginn des Kavalleriegefechts hatte Prinz
Karl durch einen Stabsoffizier deS VIII. Armeekorps
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bie SRelbung erDalten, baß biefe« feit 9 UDr feinen

SRücfjug Dinter ben SRain begonnen Dabe unb nur
nod) eine, bie bablfcbe SMoifton, auf bem SRifelau«*

berg ftebe. SMefe« Slrmeeforp« Datte jwar am ÜRor*

gen bie iDm angewlefene Softtion oom &eütx gorft
über &8d>berg unb ben SRifotau$berg bi« $eibing«=
felb bejogen unb fein fämmtlicbe« guDrWerf nebft
ber SReferoe*SReiterei auf ber Sbauffee burd) ba« nun
geöffnete SBürjburg inßtabfrt. Sit« aber jwifeben
9 unb 10 UDt ber ©efcbüfcbonner be« ©efeebt« bei

SRoßbrunn fid) näDerte nnb aflmäDlig oerftummte,
Dielt Srinj Slleranber feine Slufgabe für gelö«t ober

oielmeDr feine Sage für gefätjrbet unb braeDte feine

4 SMoiftonen fucceffto über SBürjburg unb $etbfng«*
felb in ©icberDeit Jinter ben ÜRatn. Salb nad)
12 UDr war ba« ganje VIII. Slrmeeforp« auf bem

reebten Ufer jwifeben SBürjburg unb #efbing«felb
unb rüdwärt« bei SRottenborf ocrfammelt. SMe SM*

oifion ©oben blieb ruDig in tDtem Sioouaf bei

@erd)«l)eim unb ftörte biefen SRücfjug nicbt, aud)

Srinj Äarl fonnte unbeläftigt ba« Slateau oerlaffen
uttb ben ÜRainübergang in 3 Äolonnen au«füDten:
über Sßürjburg, über bie bei 3«fl «nb bei Seit«*
DöcbDfim gefcblagenen Ärieg«brücfen. Scad) 7 UDr

waren feine bagcrtfcDen Sruppen meDr auf bem

linfen Ufer außer ber Sefafcung ber ©tabt unb Si*
tabefle oon SBürjburg. 3n« ©efecht gefommen xoa-

ren am 26. 3uli auf ©eite ber Sägern circa 20000
SRann mit 98®efebüfcen, welcbe einen Serluft erlitten

nad) bagerifeben Slngaben Oon:

tobt 10 Offijiere, 84 ÜRann,

oerwunbet 34 „ 598

oermißt 3 „ 189

47 Dfftjiete, 871 ÜRann,
ober circa 41/, % ber oerwenbeten Sruppen. SMe

Sreußen bejiffern ben Serluft ber Sägern weit DöDer.

Sluf ©eite ber S"ußen famen in« ©efeebt Oon ber

SMoifion glie« circa 15,000 ÜRann mit 36 ©efdjüfcen,

SMoifton Seger 6,000 „ „ 12 „
Sotal 21,000

welcbe einen Serluft erlitten oon:
tobt 14 Offijiere, 97 ÜRann,*)
oerwunbet 35 „ 680 „
oermißt — „ 40 „ **)

49 Dffijiere, 817 ÜRann,

bi« auf 6 Dffijiere unb 100 ÜRann afle ber SMoi*

fton glfe« angeDörenb, welcDe alfo circa 5*/»% btx

oerwenbeten Sruppen oerlor.
S)ie Serlufie ber Sreußen waren aud) Di« wieber

wie in alten ©efeebten mit ben Sagern ungefäDr
eben fo groß al« bie iDrer ©egner. SMe Saftif ber

Sagern blieb ftd) bi« ju Snbe glefdj, e« ftnbet feine

Oberleitung, fein 3«fammenDang ber SMoiftonen, in
ber SReget nicbt einmal ber Srigaben ftatt, man oer*
wenbet ftet« nur einen SDell bet Äräfte jum ®e*

feebt, man läßt bie SReferoen in SlufnaDmefteüungen,

ftatt fie jur Unterßüfcung oorjujieDen, bie Äaoaflerie

fiebert ble 3)ioiftonen nidjt genügenb, bie SlrtiHerie

(6 Offijiere
n t'fotUa).)

*) 3 Sataldon«femmanbanten liegen auf bem Älrddjof »cn

Uettingen.

**) SSoljl meift tobt in btn SJälbern geblieben.

agtrt nod) immer meift in einjelnen Satterien, üiete

finben feinen $la$ in bet geuerlinie, anbere geben

feDt balb jurücf, ja eine (Äriebel) füDrt fogar allein

auf bem linfen glügel Ätieg auf eigene gauft, aud)
übet ÜRunition«mangel witb beftänbig geftagt, bie

geDlet Daben ftd) alfo nidjt, obet bod) nut wenig
oerbeffert; aber Slnerfennung oerbient anberfelt« aud)
bie Sapferfeit unb 3äDigfeit, weldje ber größte SDeil
ber Sruppen trofc fortgefefcter SRieberlagen bi« julefet

bewaDrt, [a e« jeigt fid) b\itxin bei einjelnen Äorp«
eDet ein gortfdjritt, wie bet Slngriff be« 3ten 3«ßer*
bataiflon« auf bem Sogelöberg bewei«t. 3« SejieDung

auf Serrainoerftärfungen, mit ju {)filfe neDmen bet

ganbleute, wirb aber aud) Di" n'djt« geleiftrt, unb
ebenfo ift auffaflenb, wie fcblecbt bie bod) im eigenen

Sanb fedjtenben Slfliirten übet bie Sewegungen be«

geinbe« fowoDl, al« ifjrcr eigenen Äotp« unterrichtet

finb. SBieber fommen bie Ätagen oor übet Set«
febießen bet 3"fan terie, wäbrenb ben Sreußen trofc

$intertabung unb ©cbnetlfeuer bie SRunition nie

au«geDt; mau fieDt alfo, baß bet ÜRunition«mangel
meDt oon bet geuetbf«jiplin bet Snfanterie, al« oon
bem Serfcblußfgftem ber ©ewebre abDängt, baß abet
auf erftere nun im erböDten SRaße gehalten werben

muß, feitbem afle Sruppen ba« fcbnell ficb labenbe

©ewebr fübren. SMe Snergie be8 ©eneral oon glie«
oerbient afle« 8ob, Dier wie in allen ©efeebten finb
bie ©enerale unb Oberoffijiere Ret« tbätig, ftet«

oor an, wenn aber bie Sagern iDre jur ©teile be«

finbtieben ©treitfräfte an 3nfanterie unb SlrtiHerie
beffer benufct Rattert, fo fonnte fein Äorp« in eine

ÄataftropDe oerwicfelt werben, eDe bie SMoifton Seger

jur £ülfe eintraf. S« war um 7 UDr auf einer
©tteefe oon 1 ©tunbe oerjettett im Äampf gegen
einen gut poftirten ©egner. 35er Slngriff ber ftar*
fen Softtion be« Offnert oor Slnfunft ber ©ioifion
Seger war ein gewagte« Unternehmen. 3)od): Fortes
fortuna juvat.

Slm folgenben Sag befeboffen bie Sreußen oom

$erenbrucb unb oom SRlfolauöberg mit gejogenen
gelbgefdjüfcen bfe tDettweife beffer armirte Sefte SRa*

rienburg oDne großen Srfotg. Slm 28. würbe eine

3lägige SBaffenruDe nebft S)emarfatton«tinien oer*

einbart, am 1. Sluguft würbe Scürnberg burd) ba«

preußifebe töeferoeforp« befefct unb SBürjburg ben

Sreußen übetgeben, welcbe jugteieb butd) bie SMoi*

fton ©oben württembergifebe ©ebiete unb burcb bie

granffurter ©arnifon SDeile be« babifcDen Unter*
lanbe« al« Sfänber für ben griebenöoertrag befefcen

ließen. Slm 2. Sluguft würbe bet befinitioe SBaffen*

ftiflftanb, bem ber griebe folgte, gefdjloffen. 3n
4 SBocben Datte bie wenig übet 45,000 SRann ftarfe
SRainarmee burd) gefebiefte Senüfcung bet inneren

ßinie, ftarfe SRärfcbe, redjtjeitige Äonjentration
auf ben enfebetbenben Sunft unb gute taftifebe

gübrung jwei gleicb ftarfe feinbtiebe Slrmeen im
©cbad) geDalten, wleberDolt gefcblagen unb fdjließlicb.

ju nad)tbeiligem grieben gejwungen. SBenn auib

oielfadje geDler ber ©egner, polttifdje wie militärifdK,
ben Sreußen fDte Slufgabe erleichterten, fo witb bie*

fet gelbjug bod) ftet« einen D&d)fi eDtenpoOen Sl«j>
in bet ®efd)id)te einnehmen, benn alle gelbDetten
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die Meldung erhalten, daß dieses seit 9 Uhr seinen

Rückzug hinter den Main begonnen habe und nur
noch eine, die badische Division, auf dem Nikolausberg

stehe. Dieses Armeekorps hatte zwar am Morgen

die ihm angewiesene Position vom Zeller Forst
über Höchberg und den Nikolausberg bis Heidings-
feld bezogen und sein sämmtliches Fuhrwerk nebst

der Reserve-Reiterei auf der Chaussee durch das nun
geöffnete Wnrzburg instradirt. Als aber zwischen

9 und 10 Uhr der Geschützdonner des Gefechts bei

Roßbrunn sich näherte nnd allmählig verstummte,

hielt Prinz Alexander seine Aufgabe für gelöst oder

vielmehr seine Lage für gefährdet und brachte seine

4 Divisionen successiv über Würzburg und Heidingsfeld

in Sicherheit hinter den Main. Bald nach

12 Uhr war das ganze VIII. Armeekorps auf dem

rechten Ufer zwischen Würzburg und Heidingsfeld
und rückwärts bei Kottendorf versammelt. Die
Division Göben blieb ruhig in ihrem Bivouak bei

Gerchsheim und störte diesen Rückzug nicht, auch

Prinz Karl konnte unbelästigt das Plateau verlassen

und den Mainübergang in 3 Kolonnen ausführen:
übcr Würzburg, übcr die bei Zell und bei Veits-
höchhetm gcscdlagenen Kriegsbrücken. Nach 7 Uhr
wareu keine bayerischen Truppen mehr auf dem

linken Ufer außer der Besatzung der Stadt und

Citadelle von Würzburg. Ins Gefecht gekommen waren

am 26. Juli auf Seite der Bayern circa 20000

Mann mit 98 Geschützen, welche einen Verlust erlitten
nach bayerischen Angaben von:

todt 10 Ofsiziere, 84 Mann,
verwundet 34 „ 593

vermißt 3 „ 189

47 Offiziere, 871 Mann,
oder circa 4'/, "/« der verwendeten Truppen. Die
Preußen beziffern den Verlust der Bayern weit höher.

Auf Seite der Preußen kamen ins Gefecht von der

Division FlieS cirra 15,000 Mann mit 36 Geschützen,

Division Beyer 6.000 „ „ 12 „
Total 21.000

welche einen Verlust erlitten von:
todt 14 Offiziere, 97 Mann,*)
verwundet 35 „ 630

vermißt — „ 40 **)
49 Offiziere, 817 Mann,

biS auf 6 Offiziere und 100 Mann alle der Division

Flies angehörend, welche also circa 5'/,°/, der

verwendeten Truppen verlor.
Die Verluste der Preußen waren auch hier wieder

wie in allen Gefechten mit den Bayern ungefähr
eben so groß als die ihrer Gegner. Die Taktik der

Bayern blieb sich bis zu Ende gleich, es findet keine

Oderleitung, kein Zusammenhang der Divisionen, in
der Regel nicht einmal der Brigaden statt, man
verwendet stets nur etnen Theil der Kräfte zum
Gefecht, man läßt die Reserven in Aufnahmestellungen,

statt sie zur Unterstützung vorzuziehen, die Kavallerie
sichert die Divisionen nicht genügend, die Artillerie

<S Offizier»
» todtlich.)

") 3 Bataillonskommandanten liegen auf dem Kirchhof »on

Uettingen.

**) Wohl meist todt tn den Wäldern geblieben.

agtrt noch immer meist in einzelnen Batterien, viele

finden keinen Platz tn der Feuerltnie, andere gehen

sehr bald zurück, ja eine (Kriebel) führt sogar allein

auf dem linken Flügel Krieg auf eigene Faust, auch

über Munitionömangel wird beständig geklagt, die

Fehler haben sich also nicht, oder doch nur wenig
verbessert; aber Anerkennung verdient anderseits auch

die Tapferkeit und Zähigkeit, welche der größte Theil
der Truppen trotz fortgesetzter Niederlagen bis zuletzt

bewahrt, ja es zeigt sich hierin bei einzelnen KorpS
eher ein Fortschritt, wie der Angriff deS 3ten
JägerbataillonS auf dem VogelSberg beweist. Jn Beziehung

auf Terrainverstärkungen, mit zu Hülfe nehmen der

Landleute, wird aber auch hier nichts geleistet, und
ebenso ist auffallend, wie fchlecht die doch im eigenen

Land fechtenden Alliirten über die Bewegungen deS

Feindes sowohl, als ihrer eigenen KorpS unterrichtet

sind. Wieder kommen die Klagen vor über
Verschießen der Infanterie, während den Preußen trotz

Hinterladung und Schnellfeuer die Munition nie

ausgeht; man sieht also, daß der MunitionSmangel
mehr von der Feuerdisziplin der Infanterie, alS von
dem Verfchlußsystem der Gewehre abhängt, daß aber
aus erstere nun im erhöhten Maße gehalten werden

muß, seitdem alle Truppen daS schnell fich ladende

Gewehr führen. Die Energie des General von Flies
verdient alles Lob, hier wie in allen Gefechten find
die Generale und Overoffiziere stetS thätig, stets

voran, wenn aber die Bayern ihre zur Stelle
befindlichen Streitkräfte an Infanterie und Artillerie
besser benutzt hätten, so konnte sein Korps in eine

Katastrophe verwickelt werden, ehe dte Division Beyer

zur Hülfe eintraf. Es war um 7 Uhr auf einer
Strecke von 1 Stunde verzettelt im Kampf gegen
einen gut postirten Gegner. Der Angriff der starken

Position des Ossnert vor Ankunft der Division
Beyer war ein gewagtes Unternehmen. Doch: ?«rt«s
tortuv«, Huvkt.

Am folgenden Tag beschossen die Preußen vom
Hexenbruch und vom NtkolauSberg mit gezogenen

Feldgeschützen die theilweise besser armirte Veste

Marienburg ohne großen Erfolg. Am 28. wurde eine

3tägige Waffenruhe nebst Demarkationslinien
vereinbart, am 1. August wurde Nürnberg durch daS

preußische ReservekorpS besetzt und Würzburg den

Preußen übergeben, welche zugleich durch die Division

Göben württembergifche Gebiete und durch die

Frankfurter Garnison Theile deS badifchen Unterlandes

als Pfänder für den Friedensvertrag besetzen

ließen. Am 2. August wurde der definitive
Waffenstillstand, dem der Friede folgte, geschlossen. Zn
4 Wochen hatte die wenig über 45,000 Mann starke

Mainarmee durch geschickte Benützung der inneren

Linie, starke Märsche, rechtzeitige Konzentration
auf den enscheidenden Punkt und gute taktische

Führung zwei gleich starke feindliche Armeen im
Schach gehalten, wiederholt geschlagen und schließlich

zu nachtheiligen, Frieden gezwungen. Wenn auch

vielfache Fehler der Gegner, politische wie militärische,

den Preußen ihre Aufgabe erleichterten, so wird dieser

Feldzug doch stets einen höchst ehrenvollen Platz
in der Geschichte einnehmen, denn alle Feldherren
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Daben oon jeDer itjrc ©iege ebenfo feDr ben geDlern

ibrer geinbe al« bem eigenen Serbienftc terbanft.
SBie ftrategifd), fo aud) taftifcb feben wir bie Sreußen
in ber SRcgel offenfto oerfabren. SBo lofale unb
anbere Serbättniffe fte ju 3)tfenftvgefed)ten oeran*
laffen, wie bei grobnDofen unb Sauberbifdjoff«beitti,
Wirb jebe paffenbe ©elegenDeit fofort ju Offenfto*
flößen benufct, aueb bei Dffenfiogefedjten wirb bem

SorgeDen wenigften« memetttan £)alt geboten, fobalb
bem geinb ein fräftiger ©eblag beigebraebt ober eine

günftige ©teflung abgewonnen ift. SMefe Saftif b. b-

eine ben Umfiänben angepaßte Serbinbung oon Of*
fenftoe unb SMftnftoe Dalte id) Dfutjtttage umfomebr

für bie befte, al« nun afle Slrmecn mit $tnterlabctn
oerfeben ftnb. S)ie Sruppen werben ftet« mögltcbft

jufammengeDatten, ber SMoifton«* unb Srigabe*Ser*
banb in ber SRegel berücfitcbtigt, nicbt wie jum Sbeil
in SöDmen ganj außer Siebt gelaffen. Sor unb wäD*

renb ber ©efedjte wirb fleißig refognofcfrt. SMe

erftere SDätigfeit fällt meift weitgreifenben au« 3"=
fanterie unb Äaoaflerie jufammengefetjten Satrouiflen

ju, wäDrenb ber ©efeebte geDen ftet« bie ©djüfcen*

jüge ober Unterofffjfer«trupp« ooran, um ba« Strrain
unb bie ©teflung be« geinbe« ju fonbiren. gür
leben Slngriff werben gleid) genügenbe Äräfte be*

ftimmt, in wenig überftcbtlidjem, bttrcbfdinittenem

Serrain, gegen fteile $änge oerwenbet man Äom*

pagniefolonnen, in offenem Serrain ober für einen

entfebeibenben ©türm bätt man bie Sruppen itt ftär*
fere SlbtDeilungen gefdjloffen; feiten finben Slblöfun*

gen ftatt, im geuer fteDenbe Sruppen bleiben in ber

SRegel im erften Sreffen bi« jur Stttfcbeibung; SRe*

ferüen Werben nidjt jurftcfgebalten jur Slufnabrne,

fonbern rafcb, oiefleiebt manchmal ju rafd) oorgejogen

jur Serftärfung be« ©toße«, be« geuer«. Serrain*
oerftärfungett burcb 3nfanterie= ober ©enie=5J3iouiere

finben feiten ftatt, ledere bienen meDr nur jum
Srücfenfcblag; fünftige Äriege werben aber wobl bie

Sreußen hierin ju weiterer SDätigfeit oeranlaffen.
SMe Äommanbeur« ber Äorp« befinben ftd) ftet« an
ber ©pttje auf bem SRarfd) wie im ©efeebt, fo ftnb

ft« fdjnctt orientirt, fönnen oDne Serjug nacb ben

Umfiänben bie beften 3M«pofttionen treffen, in friti*
feben SRomenten burd) ibr Seifpiel bie Sruppen an*
feuern. Sil« bie Deroorragenbften bürfen wobl bie

©enerate oon galfenftein, ©oben unb SBrangel be*

jeiebnet werben, iDnen oor allen bleibt ein eDrenoofle«

Slnbenfen gefiebert bei greunb unb geinb. S)er preu*
ßifebe ®eneralftab«bericbt Debt aud) in feinem SRe*

fuaiä bie Serbienfte be« befanntlid) mit ©enerat oon
SRollfe nicbt bef reunbeten ©eneral« oon galfenftein ge*
bübrenb Detoor. SBa« biefer Sericbt iebod) oerfebweigt
unb xoat aatd) nidjt ganj ber SergeffenDeit übet laffen
werben fann, ba« finb bie Seiben, weldje bie SRain*

armee burcb bie in iDren SReiDen grafftrenbe SDolera

unb burd) il)r ftrenge« SRequffttion«fgftem über bie

oon iDr burebjogenen ©egenben oerbängte. SRod) fetjt
finb bort bie ©puren nidjt oerwifebt, bie Ätagen nidjt
oerftummt. S)amit unfer Saterlanb fooiel wie mög*
lid) oon biefen Selben oerfebont bleibe, ift e« fjeilige
Sftidjt ber fcbweijerifdjen Dffijfere, ftd) bfe SeDren

ber legten gelbjüge ju SRufoe ju madjen. Unb ge«

rabe bfefer ÜRafnfelbjug, fn welcbem Sruppenförper
oon mäßiger ©röße ftd) befämpfen, oiele Sofalgefcdjte
gefcblagen werben, ein bem unfrigen äbnlidje« Serrain
benutzt wirb, wo auf beiben ©eiten Snfanterie unb
SlrtiHerie beinatje au«fcbiießlid) ba« ©efeebt ft'tbren
unb bie Äaoaflerie in ber [Reget nur ben Sorpoften*
tienft oerfieljt, bietet nad) meiner Slnftdjt be« SeDr*
refdjen feDr oiel. SRan fann eben fo ofel au« ben

geblern ber einen, al« au« ben forreften Setftungen
ber anbern lernen; wenn man ergrünbet, wie unb

warum eine ©djladjt ober ein ©efedjt oerloren wirb,
fo wirb man tradjten, bitfe gebier ju oermeiben, unb
wenn man fiebt, wie man ©djladjten gewinnt, fo
Wirb man ba« Seifpiel ber ©ieger nacbjuabmen fueben.

gür ben ©cbweijer bietet biefer gelbjug überbfeß nod)

ba« 3ntereffe, baß man burd) ba« ®ebat)ren ber füb*
betttfdjen Staatsmänner unb ©enerate lebhaft an bie

Äorgpbäen ber @onbevbunb«fantone im 3rtD« 1847

gemabnt wirb. 3d) l)abe SRiemanb beteibigen wollen,
unb mieb beftrebt, möglidjft unparteiifcb ju fein, aber

id) mußte eine grünblicbe Ärittf xoaUen laffen, wenn
biefe 3'iten ibren 3roed: bie Selebrung meiner fdjwei*
jerifdjen Äameraben, erreieben follten. SMe bagerifeben,

württembergifeben unb beffifeben Sruppen, Dffijiere
unb SRannfdjafr, fielen ben norbbeutfdjen an Sapfer*
feit, Äörperfraft unb 3ntefligenj im Slflgemeinen fidjer
nicbt nad), aber bie militärifeben Sinridjtungen,
ber militärtfebe ©eift unb bie militärifdje SrjieDung
waren Dimmelweit oerfdjieben. SMe langfäDrigen Se*

müDungen bc« bei un« oft unb oiel bemängelten

Äönig« oon Sreußen baben im 3aDre 1866 reidjticbe

grücbte gebradjt. 3)c« ©cbaben« größter SDeil ba*

gegen, rodeben biefer gelbjug ben fübbeutfeben ©taa*
ten üerurfadjte, fällt ben Äammern unb nidjt ben

Sruppen jur Saft. ÜRöge ftd) bocb bie ©cbweij biefe

Sebre aueb etwa« ju £erjen nebmen. ÜRan flage
nicbt über 5Rilitari«mu«, fonbern prüfe einfad), ernft*
KcD, grünblicb unb reebne. SMe ©cbweij bat feit
20 3aDren an SBoDlftanb unb Silbung erDeblid) ju*
g nommen, fte roirb jefct bfe Seiben eine« Äriege«

mel)r füllen, bie baburd) oerurfadjten ®ntbel)rungen
werben iDr febwerer fallen al« in itjrem frübern we*

niger fultioirten 3«ft"nb> SBenn wir nicbt traebtett,

unfere SBebrfäbigfeit auf bie gleicbe £öDe ju Ijeben,

wie unfern materiellen unb intelteftueflen SBoDlftanb,

fo fommen wir in bie Sage eine« fetten £>afen, nad)

welcbem ieber SRadjbar lüftern febielt, bi« er iDn bei

einer guten ©elegenDeit oerfpei«t. 3" bem repubti*
fanifdjen Srinjip liegt in ben Deutigen Äulturjuftän*
ben Suropa'« eine große Äraft, wenn mau e« nicbt

mißbraudjt ober ad absurdum au«bebnt. Slber obne

materiellen Scacbbrucf finb bie geiftigen SRittel bod)

nidjt Dinreidjenb, um mit Srfolg einen an ßafel über*

tegenen geinb abjuwebren. Sludj fann man ftd) un*
möglid) im Srnft oon einer fpejififd) repubtifanifeben

ÄriegfüDrttng etxoat ©ute« oerfpredjen, ber Ärieg bat

feine beftimmten für alle gültigen ©efefce, Wie jebe

anbere Äunft ober, 3nbuftric. SBer fte nidjt fennt
ober nicbt befolgt, wer t>icr Dintcr feiner 3«it jurücf*
bleibt, wirb gefcblagen werben, fei er SRepublifaner,

Äonftitutioneller ober abfotuter SRonarcbift. 3n ma=

terietler £inftdjt ift unfere Slrmee 35anf ber Stberalität
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haben von jeher ihre Siege ebenso sehr den Fehlern
ihrer Feinde als dem eigenen Verdienste verdankt.
Wie strategisch, so auch taktisch sehen wir die Preußen
in der Regel offensiv verfahren. Wo lokale und
andere Verhältnisse sie zu Dcfensivgcfechtcn veranlassen,

wie bei Frohnhofen und Tauberbischoffsbcim,
wird jede passende Gelegenheit sofort zu Offensivstößen

benutzt, auch bei Offensivgefechten wird dem

Vorgehen wenigstens momentan Halt geboten, sobald

dem Feind ein kräftiger Schlag beigebracht oder eine

günstige Stellung abgewonnen ist. Diese Taktik d. h.

eine den Umständen angepaßte Verbindung von
Offensive und Defensive halte ich heutzutage umsomehr

für die beste, als nun alle Armeen mit Hinterladern
versehen sind. Die Truppen werden stets möglichst

zusammengehalten, der Divisions- und Brigade-Verband

in der Regel berücksichtigt, nicht wie zum Thcil
in Böhmen ganz außer Acht gelassen. Vor und während

der Gefechte wird fleißig rekognoscirt. Die
erstere Thätigkeit fällt meist weitgreifenden aus
Infanterie und Kavallerie zusammengesetzten Patrouillen

zu, während der Gefechte gehen stets die Schützenzüge

oder Unterofftzierstrupps voran, um das Terrain
und die Stellung des Feindes zu sondiren. Für
jeden Angriff werden gleich genügende Kräfte
bestimmt, in wenig übersichtlichem, durchschnittenem

Terrain, gegen steile Hänge verwendet man
Kompagniekolonnen, tn offenem Terrain oder für einen

entscheidenden Sturm hält man die Truppen in stärkere

Abtheilungen geschlossen; selten finden Ablösungen

statt, im Feuer stehende Truppen bleiben in der

Regel im ersten Treffen bis zur Entscheidung;
Reserven werden nicht zurückgehalten zur Aufnahme,
sondern rasch, vielleicht manchmal zu rasch vorgezogen

zur Verstärkung des Stoßes, des Feuers. Terrain-
verstärkungen durch Infanterie- oder Genie-Pioniere
finden selten statt, letztere dienen mehr nur zum

Brückenschlag; künftige Kriege werden aber wohl die

Preußen hierin zu weiterer Thätigkeit veranlassen.

Die Kommandeurs der Korps befinden sich stets an
der Spitze auf dem Marsch wie im Gefecht, so sind

sie schnell orientirt, können ohne Verzug nach den

Umständen die besten Dispositionen treffen, in kritischen

Momenten durch ihr Beifpiel die Truppen
anfeuern. Als die hervorragendsten dürfcn wohl die

Generale von Falkenstein, Göben und Wrangel
bezeichnet werden, ihnen vor allen bleibt ein ehrenvolles
Andenken gesichert bri Freund und Feind. Der
preußische Generalstabsbericht hebt auch in seinem

Resumé die Verdienste des bekanntlich mit General von
Moltke nicht befreundeten Generals von Falkenstein
gebührend hervor. Was dieser Bericht jedoch verschweigt

und was auch nicht ganz der Vergessenheit übe, lasscn

werden kann, das sind die Leiden, welche die Mainarmee

durch die in ihren Reihen grassirende Cholera
und durch ihr strenges Rcquisitionssystem über die

von ihr durchzogenen Gegenden verhängte. Noch jetzt

find dort die Spuren nicht verwischt, die Klagen nicht

verstummt. Damit unser Vaterland soviel wie möglich

von diesen Leiden verschont bleibe, ist eö heilige
Pflicht der schweizerischen Offiziere, sich die Lehren
der letzten Feldzüge zu Nutze zu machen. Und ge«

rade dieser Mainfeldzug, in welchem Truppenkörper
von mäßiger Größe sich bekämpfen, viele Lokalgefcchte

geschlagen wcrden, ein dem nnsrigen ähnliches Tcrrain
bcnützt wird, wo auf beiden Seiten Infanterie und
Artillerie beinahe ausschließlich das Gefecht führen
und die Kavallerie in der Regel nur den Vorpostcn-
dicnst versieht, bietct nach meiner Anstcht des

Lehrreichen sehr viel. Man kann eben so viel aus den

Fehlern der einen, als aus den korrekten Leistungen
der andern lernen; wenn man ergründet, wie und

warum eine Schlacht oder ein Gefecht verloren wird,
so wird man trachten, diese Fchlcr zu vermeiden, und
wenn man sieht, wie man Schlachten gewinnt, so

wird man das Beispiel der Sicger nachzuahmen suchen.

Für dcn Schweizcr bietet dieser Fcldzng überdieß noch

das Interesse, daß man durch das Gebahren der

süddeutschen Staatsmänner und Generale lebhaft an die

Koryphäen der Sonderbundskantone im Jahre 1847

gemahnt wird. Ich habe Niemand beleidigen wollen,
und mich bestrebt, möglichst unparteiisch zu sein, aber

ich mußte eine gründliche Kritik walten lassen, wenn
diese Zeilen ihren Zweck: die Belehrung meiner
schweizerischen Kameraden, erreichen sollten. Die bayerischen,

württembergischen und hessischen Truppen, Ofsiziere
und Mannschaft, stehen den norddeutschen an Tapferkeit,

Körperkraft und Intelligenz im Allgemeinen sicher

nicht nach, aber die militärischen Einrichtungen,
der militärische Geist und die militärische Erziehung

waren himmelweit verschieden. Die langjährigen
Bemühungen des bci uns oft und viel bemängelten

Königs von Preußen haben im Jahre 1866 reichliche

Früchte gebracht. Des Schadens größter Theil
dagegen, wclchcn dicser Feldzug dcn süddeutschen Staaten

verursachte, fällt den Kammern und nicht den

Truppen zur Last. Möge sich doch die Schweiz diese

Lehre auch etwas zu Herzen nehmen. Man klage

ntcht über Militarismus, sondern prüfe einfach, ernstlich,

gründlich und rechne. Die Schweiz hat seit

20 Jahren an Wohlstand und Bildung erheblich

zugenommen, ste wird jetzt die Leiden eines Krieges

mehr fühlcn, die dadurch verursachten Entbehrungen
werden ihr schwerer fallen als in ihrem frühern
weniger kultivirten Zustand. Wenn wir nicht trachten,
unsere Wehrfähigkeit auf die gleiche Höhe zu heben,

wie unsern materiellen und intellektuellen Wohlstand,
so kommen wir in die Lage eines fetten Hasen, nach

welchem jeder Nachbar lüstern schielt, bis er ihn bei

einer guten Gelegenheit verspeist. Jn dem

republikanischen Prinzip liegt in den heutigen Kulturzuständen

Europa'S eine große Kraft, wenn man es nicht

mißbraucht oder ad »lzsurctum ausdehnt. Abcr ohne

materiellen Nachdruck stnd die geistigen Mittel doch

nicht hinreichend, um mit Erfolg einen an Zahl
überlegenen Feind abzuwehren. Auch kann man sich

unmöglich im Ernst von einer spezifisch republikanischen

Kriegführung etwas Gutes versprechen, der Krieg hat

feine bestimmten für alle gültigen Gesetze, wie jede

andere Kunst oder Industrie. Wer sie nicht kennt

oder nicht befolgt, wer hier hinter seiner Zeit zurückbleibt,

wird geschlagen werden, sei er Republikaner,
Konstitutioneller oder absoluter Monarchist. Zn
materieller Hinsicht ist unsere Armee Dank der Liberalität
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ber Sunbe«oerfammlung nun jiemlid) gut gerüftet,
aber in Setreff ber militärifeben Srjiebung unb Slu«=

bilbung für Dffijiere ttnb SRannfdjaft ftnb wir weit

jurüd. 2>a bilft fein Sefdjönigen, fein ©roßtDun
in ben 3e"ungen, ober mit 3ufpeftionebrrlcbten unb

Sageöbefeblen. Slnbere baben aud) Slugen unb feben

bamit. 3m 3al)r 1866 f)at bie Snfanterie beinabe

allein bie Schlachten gewonnen, iDr Wfrb aud) fn

ber näcbften Sufinf* bit ^aupteutfdjeibung jufaflen.
SBa« utt« üor Slflem SRotf) ttjut unb wa« un« Doffent»

lieb bie neue ÜRilttärorganifation bringen wirb, ift,
verlängerte 3nftruftion«jeit ber 3"fanterie. 6 SBo*

eben 3nftruftion für bie SKefruten unb jäDrliche min*
beften« 14tägfge S8ieberDoluttg«furfe ber Slu«jüger*
bataiflone, 3wödjentlicbe jäDrliche bioifton«wetfe Srup*
penjufammenjüge, finb ba« SRtnimum, xoat geforbect

werben muß. Sreußifdje mititärifebe ©ebriftftefler
legen ein große« ©ewidjt auf bie gleicbförmige 3"=
ftruftion, gleicbmäßig gute Qualität ibrer Slrmee,

weldje« jebem Sataiflon oljne 3lu«waDl geftattete,

jeben Stat3 einjunebmen, leben Sluftrag ju erfüllen.
3d> glaube, fte Daben SRecbt, benn eine SRafdjine muß

Domogen fein, afle Sljeile an ibr muffen gleicb gut
fein, fonft breeben bie febwadjen fofort bei ber griftion
be« Äriege«. Sine fold:e glefdjmäßige 3«ftruftion,
weldje eine gleichmäßige gute SefcbaffenDeit ber Sa*
taiflone Derüorbringt, fann aber unmöglid) mit un*
ferm jetzigen ©gftem ber fantonalen 3nftruftion er=

jielt werben, ginanjiefle, topograpDffcbe, perfönlicbe
©rünbe ftnb ebenfooiel unbeftegbare £inberniffe. 3>ie

SRrfruten follten in größeren SlbtDeiluttpen inftrufrt
Werben unb auf größeren Slawen, wo man Oiele

gelbübuttgen im Setrain oornebmen fann, audj ge*

meinfam mit anbern SBaffen. SMe junge SRannfdjaft
muß ju ©olbaten gemacht werben, fie D«t 3l'if/ Suft
unb Äraft baju; bie allere fchone mav. SRicht ju
oiele aber wirfiicDe Ärieger. SMe güDrer muffen ibre

Sruppen fennen lernen, unb umgefetjrt, bann wirb
ftch bie ©preu oom SBeijen flehten, bann wirb jeber

an feinem Ort, buretbrungen oon ber Serantwort*
liebfeit feiner ©teflung, mebr Smft unb Sifcr in

Srfütlung feinet Sft'djt bejeugen, al« e« jefct in ber

SRegel ber galt ift. Sin i ie ©teile ber fo oft auf*
tauchenben Stferfucbt muß ber SBettcifer in ben Seiftun*

gen treten. S« mag ben preußifeben Dffijieren mit
meDr ober weniger SRecbt oiele« Unangettebme nacb*

gefagt werben, aber ben ®.ift, ber fte mit wenig Slu«=

nabmen in biefem gelbjug belebte, ben bürfen unb

foflen wir SRepublifaner un« jum Sorbilb neDmen.

©tet« ftnb fte üoran, feiner will babinten bleiben,

jeber fürchtet, ju fpät in« Sreffen ju fommen, ber

Setrieb be« S)tenftc« unb bie ©orge für ba« 3Ra=

terietle wirb fo wenig oetnacbläfftgt, al« bie gübrung
be« ©efeebt«, man forgt für bie Sebüvfniffe be«

SRanne«, forgfättig Wirb ba« Serrain ftubirt unb

benütjt, um ftd) nidjt unnützen Sertuften au«jufefcen,
aber man geDt aud) rüdftchtelo« brauf ober Ijält ftanb*
Daft im geuer au«, wenn c« bie ®efedjt«lage Der*

langt. SMefen Dffijieren gehorcht aber auch bie SRann»

fcfcaft unbebingt, fte folgt mit Sertrauen, woDin fte

gerufen wirb. SRur unter biefen Sebingungen ift eine

Slrmee ein wlrflldje« Ärieg«inftrument, fei fie nun

monardjifd) ober republifanifeb. SRan fann gegen*
ttjeiiige SeDattptungen auffteflen, aber bie ©efehiebte

aller 3l'iten, ber römifdien unb amerifanifdjen SRe*

pubtifen, wie bie ber monarchifeben ©taaten, wirb
mir SRedit geben. 35er SRanget an militärifdjer Sr*
jiebung bei Dffijieren unb ©olbaten bat in bem le{}=

ten amertfatüfeben Ärieg ungeheure SRenfcben* unb
©elbopfer üevurfaebt. 3ebermann ift Deute barüber

einig, baß mit beffern militärifeben Snfiitutionen ber

SRorben ben gleichen 3wecf unenbtich üiel rafeber unb

billiger erreicht bätte. S)ort aber Datte man 3ett/ bfe

Sruppen ju Ärtegern auSjubdben, man oerfügte über

uncrmeßlfdje &ülf«mittet, man beDerrfdjte ba« SReer

unb weite Sänberftrecfen. Unfer Sanb ift ftein, unfere

$)ülf«mittcl finb befebränft, unfere geinbe werben feine

SRitijen fein. 3d) wieberDote: Siele« tf>ut un« notD,
aber oor Slflem: Sentratifation unb Hebung
ber 3"f««lerie*3nftruftion. ^offen wir, baß
bie neue SRititärorganifation utt« Selbe« bringe, baß
bie politifchen unb fantonalen Sorurltjelte oerftummen

oor bem ernften SRaDnruf bc« gemefnfamen Sater*
tanbe«. (Die Äarte wirb nädjftct Summet beigelegt.)

©i&gtniifilfcr)* IHilitcirfci)ulen im 3ar)re 1870.

i. ©entefcfjttlen.
A. Slfpitantcitfdjutcn.

1. Slfpfranten I. klaffe.
OcnieftabSafpfrantcn: Sentonnicrrefrutcnfdjulc »om 25. Slprit bl«

4. 3uni in Srugg.
©appcurrcfrutcnfdjulc »om 4. 3ufi bi« 13. Sluguft In £b«".
©appeur» unb S0I1tc"m«afpfrantcn: In bie Scfrutcnfdjuten mit

ben Scfrittcn ber betreffenben Äantone.
2. Slfpirantcn II. Pfaffe.

Slfpirantcnfd)ule »om 15. Sluguft bf« 15. Dftobcr In ^bun.
B. 9tefrutenfd)ulcn.

©appeurreftuten ader betreffenben Äantone »om 4. 3uli bl«

13. Sluguft In Sbun.
Sontonnierrcfruten aller betreffenben Äantone »om 25. Slpril bis

4. 3uni in Srugg.
0. S5lcberbetung«furfe.

Slu«jug.

©appettrfompagnie Str. 2, Sürid), »om 4.-15. ©ept. in Ser»

binbung mft bem Ü>i»ifion«jufammenjug.

St. 3, Slargatt, »om 16.-27. Sluguft in S^un.
Sr. 6, Sefftn, »om 11.-22. Dftobet in Sedinjona.
Sontonnicrfompagnie St. 2, Slatgau, »om 21. 3uni bi« 2. 3uli

in Stttgg.
Scfer»e.

©appeurfompagnie Sr. 8, Sern, »om 29. Sluguft bf« 3. ©ept.
fn Sbun.

Sr. 10, Slargau, »om 29. Sluguft bf« 3. ©ept. in £l)un.
St. 11, teffin, »om 17.-22. Oft. in Sedinjona.
St. 12, SSaabt, »om 15.-20. Sluguft in Stoubon.

Sontonnicrfompagnie Sr. 4, Sürid), »om 4.-9. 3uli in Srugg.
Sr. 6, Slargau, »om 4.-9. 3ull in Srugg.

H. Slrtitlettefdjutett.
A. Slfplrantenfd)ulen.

1) Slfplranten I. Ätaffe mit ben Scfrutenbetafdjementen bet be»

tteffenben Äantone.

2) Slfpitantcn II. Ätaffe fämmtlidjet Äantone »om 15. Sluguft

bi« 15. Ottober In £b«n-
B. Qteftutenfdjulen.

Scftuten befpanntet Sattcticn bet Äantone SEcffin, SSaabt, Seuen»

bürg unb ©enf »om 16. 3ull bi« 26. Sluguft In Sterc.
Scftutcn befpanntet Satterien bet Äantone Sujetn, ©t. (Satten,

Slatgau unb Sljutgau »om 27. Stärj bl« 7. Seat in grauenfelb.
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der Bundesversammlung nnn ziemlich gut gerüstet,

aber in Betreff der militärischen Erziehung und
Ausbildung für Ofstziere und Mannschaft sind wir weit

zurück. Da hilft kein Beschönigen, kein Großthun
in den Zeitungen, odcr mit Jnspektionsbcrichten und

Tagesbefehlen. Andere haben auch Augen und sehen

damit. Im Jahr 1866 hat die Infanterie beinahe

allein die Schlachten gewonnen, ihr wird auch in
der nächsten Zukunft die Hauptcntscheidung zufallen.
Was uns vor Allem Noth thut und was uns hoffent»

lich die neue Militärorganisation bringen wird, ist,

verlängerte Jnstruktionszeit der Infanterie. 6 Wochen

Instruktion für die Rekruten und jährliche
mindestens lätägige Wiederholungskurfe der

Auszügerbataillone, 3wöchentliche jährliche divisionsmeise

Truppenzusammenzüge, sind das Minimum, was gefordert
werden muß. Preußische militärische Schriftsteller
legen ein großes Gcwicht auf die gleichförmige

Instruktion, gleichmäßig gute Qualität ihrer Armee,

welches jedcm Bataillon ohne Auswahl gestattete,

jeden Platz einzunehmen, jeden Auftrag zu erfüllen.

Ich glaube, sie haben Recht, denn eine Maschine muß

homogen sein, alle Theile an ihr müssen gleich gut
sein, sonst brechen die schwachen sofort bei dcr Friktion
des Krieges. Eine solche gleichmäßige Instruktion,
welche eine gleichmäßige gute Beschaffenheit der

Bataillone hervorbringt, kann aber unmöglich mit
unserm jetzigen System der kantonalen Instruktion
erzielt werden. Finanzielle, topographische, persönliche

Gründe sind ebensoviel unbesiegbare Hindernisse. Die
Rekruten solltcn in größeren Abtheilungcn instruirt
werden und auf größeren Plätzen, wo man viele

Feldübungen im Terrain vornehmen kann, auch

gemeinsam mit andern Waffen. Die junge Mannschaft
muß zu Soldatcn gcmacht werdcn, sie hat Zcit, Lust
und Kraft dazu; die ältere schone ma?'. Nicht zu
viele aber wirkliche Krieger. Die Führer müssen ihre

Truppen kennen lernen, und umgekehrt, dann wird
sich die Spreu vom Weizen sichten, dann wird jeder

an seinem Ort, durchdrungen von der Verantwortlichkeit

setner Stellung, mehr Ernst und Eifcr in

Erfüllung feiner Pflicht bezeugen, als es jetzt in der

Regel der Fall ist. An lie Stelle der so oft
auftauchenden Eifersucht muß der Wetteifer in den Leistungen

treten. Es mag den preußischen Ofsizieren mit
mehr oder weniger Recht vieles Unangenehme
nachgesagt werden, aber dcn G ist, der sie mit wenig
Ausnahmen in dicscm Fcldzug bclebtc, den dürfen und

sollen wir Republikaner uns zum Vorbild nehmen

Stets sind sie voran, kcincr will dahinten bleiben,

jeder fürchtet, zu spät ins Treffen zu kommen, der

Betrieb des Dienstes und die Sorge für das
Materielle wird so wenig vernachlässigt, als die Führung
des Gefechts, man sorgt für die Bedürfnisse des

Mannes, sorgfältig wird das Terrain studirt und

benützt, um sich nicht unnützen Verlusten auszusetzen,

aber man geht auch rücksichtslos drauf oder hält standhaft

im Feuer aus, wenn cs die Gefechtölage ver

langt. Diesen Ofsizieren gehorcht aber auch die Mannschaft

unbedingt, sie folgt mit Vertrauen, wohin sie

gerufen wird. Nur unter diesen Bedingungen ift eine

Armee ein wirkliches Kriegsinstrument, sei ste nun

monarchisch oder republikanisch. Man kann gegen-
theilige Behauptungen aufstellen, aber die Geschichte

aller Zeiten, der römischen und amerikanischen

Republiken, wie die der monarchischen Staaten, wird
mir Recht geben. Dcr Mangel nn militärischer
Erziehung bei Offizieren und Soldatcn hat in dem letzten

amerikanischen Krieg ungeheure Menschen- und
Geldopfer verursacht. Jedermann ist heute darüber

einig, daß mit bessern militärischen Institutionen der

Norden den gleichen Zweck unendlich viel rascher und

billiger erreicht hätte. Dort aber hatte man Zeit, die

Truppen zu Kriegern auszubilden, man verfügte über

unermeßliche Hülfsmittel, man beherrschte das Meer
und weite Länderstrecken. Unser Land ist klein, unsere

Hülfsmittel sind beschränkt, unsere Feinde werden keine

Milizen sein. Ich wiederhole: Vieles thut unö noth,
aber vor Allem: Centralisation und Hebung
der Infanterie-Instruktion. Hoffen wir, daß
die neue Militärorganisation uns Beides bringe, daß
die politischen nnd kantonalen Vorurtheile verstummen

vor dem ernsten Mahnruf dcs gemeinsamen
Vaterlandes. (Die Karte wird nächster Nummer beigelegt.)

Eidgenössische Militärschulen im Jahre 1870.

I. Genieschulen.
^,, Aspirantenschnlen.

1. Aspiranten I. Klasse.

GcnicstabSaspirantcn: Pontonnierrekrutenschule vom 2S, April bi«
4. Juni in Brugg.

Sappeurrekrutenschule vom 4. Juli bis 13. August in Thun.
Sappeur- und Pontonnierasxiranten: in die Rckrutenschulen mit

den Rckrutcn dcr bctrcffcndcn Kantone.
2. Aspiranten II. Klassc.

Aspirantenschule vom 15. August bis 15. Oktobcr in Thun.
S. Rekrutenschulen.

Sappcurrekrutcn ollcr betreffenden Kantone »vm 4. Jnli bis

13. August in Thun.
Pontonnierrekrutcn aller bctrcffcndcn Kantone vom 25. April bi«

4. Juni in Brugg.
O. WicdcrholungSkursc.

Auszug.

Sappeurkompagnie Nr. 2, Zürich, »om 4,-15. Sept. in Ver-
Hindling mit dcm DivisionSzusammenzug.

Nr. 3, Aargau, vom 16.-27. August in Thun.
Nr. 6, Tesstn, vom 11,-22. Oktober in Bellinzona.

Pontonnierkompagnie Nr. 2, Aargau, vom 21. Juni bis 2. Juli
in Brugg.

Reserve.

Sappeurkompagnie Nr, 8, Bern, vom 29. August bis 3. Sept.
in Thun.

Nr. 10, Aargau, »om 29. August bis 3. Sept. in Thun.
Nr. 11, Tessin, »om 17.-22. Okt. tn Bellinzona.
Nr. 12, Waadt, »om 15.-20. August in Moudon.

Pontonnierkompagnie Nr. 4, Zürich, »om 4.-9. Juli in Brugg.
Nr. 6, Aargau, »om 4.-9. Juli in Brugg.

Ii. Artillerieschulen.
Aspirantenschulen.

1) Aspiranten I. Klasse mit den Rekrutendetaschementen der be>

treffenden Kantone.

2) Aspiranten II. Klasse sämmtlicher Kantone »vm 15. August

bis 15. Oktober in Thun.
S. Rekrutenschulen.

Rckrutcn besxanntcr Battcricn der Kantonc Tcssin, Waadt, Neuenburg

und Genf vom 16. Juli bis 26. August tn Bière.
Rekruten bespannter Batterien der Kantone Luzern, St. Gallen,

Aargau und Thurgau »om 27. März bi« 7. Mai in Frauenfeld.
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